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angemeldete« Fremde« :
In den Gafthöfe « :

Kgl . Badhotel .
Schlör , Frl . A. München
G yler, Hr. Th ., Fabrikant mit Frau Gem.

Reutlingen
Heeg , Hr . G ., Kfm . Stuttgart

Hotel Belle v« e.
L eberich -Merkel, Hr . H . , Kfm.

Haardt b Neustadt a . H .
Pension Belvedere

Henmann , Hr . E . , Leutnant mit Frau Gem.
.München

Gasth . zur Eisenbahn .
Laiidshut , Hr . Hermann Neumark
Hirsch , Frau Johanna
H -uiß, Hr . Julius und Frau Ottenhausen

Gasth . zum Hirsch.
Schmid, Hr. Anton, Gärtner Lautern
Autenrieth , Hr. Karl , Kfm . Stuttgart
Scheck, Hr Hermann , Werksührer Göppingen
Zepf, Hr . Karl, Werkführer „

Hotel Klumpp .
Gundelfingen , Hr . E . Fürth i . B
Gundelfingen, Frau Lina „
Gundelfingen, Frl . Anna ,,
Holzinger , Frau Sophie »
Berwald, Hr. Max mit Frau Gem . Münch n
Großmann, Frau Fritz Kierberg b . Cöln

Hotel zum gold . Ochsen.
Kogan, Frau F . Moskau
Persko, Frau R Kiew

Panorama -Hotel .
Schnfele, Hr. L., Privatier Bretten
Gries, Hr . Hermann? Baden -Baden
Stein, Frau Berta, Privatiers Nürnberg
Levi, Hr . Leopold, Kfm. mit Frau Gem.' Stuttgart

Hotel Pfeiffer zum gold . Lamm .
Witt, Frau mit Frl . T Altona
Schröder , Hr . Max, Bürgermstr . mit Frau

Gem . Leipzig
Hotel Russischer Hof .

Bertram , Frau Marg . Berlin
Schwarz, Frau
Lewin , Hr. Kfm .
Metelmann , Hr . C , Rentner Lübeck
Watermeyer , Frl . M . Naumburg
Schrape , Hr. Jul . , Kfm mit Fam .

Gr .-Lichterfelde
Tommerberg -Hotel

Ruff , Hr . G - , Kfm . Ludwigshafen a . Rh .
Tillmanns -Wolff, Frau Fr . W. Barmen
Tillmanns , Hr . Fr . , Kommerzienrat „

Pension Restauration Toussaint .
Bracher, Hr . W , Privatier Metzingen
Bracher, Frau A . „
Fritz, Hr . Karl , Kfm . Stuttgart

In den Privat Wohnungen:
Berta Barth , We.

Kollmar, Fr . Rosa Hessigheim
Kaufmann Bosch .

Roth , Hr. August, Kfm . mit Frau Gem.
Kitzingen a . Main

Ehr . Bott , Hauptstraße 89 .
Wertheimer, Frau Rastatt

Heinrich Bott . Villa Elsa.
Schöpflich , Hr. Max, Kfm . mit Frau Gem.

München
Villa Frieda .

Halle, Hr. Joseph , Kfm . mit Frau Gem. u .
Frl T . Heilbronn

Geschwister Fuchs .
Weinstock, Hr . Johannes, Forstwart a . D.

Echterdingen
Konditorei und Cafe Funk .

Schreyer, Frau M -, Privatiers Berlin
Herm . Grotzmann , Flaschnermstr.

Brandt, Hr . Heinrich, Kfm Erbes-Büdesheim
Honer, Frau Postsekretär Stuttgart

Fr . Giiuthuer , Ludwig -Seegerftr .
Diehl , Hr. Gottlieb Geislingen a . Steig

Haus Josenhans .
Zechlin . Frau W . Berlin

Kaufmann Kappeluran « .
Kiefer , Frau Edesheim Pfalz
Weigel, Frau Marie „
Leyser , Hr . Jakob , Möbelsabrikant mit Fam .

Zweibrücken
Weigel, Fr . Terese Edesheim

Villa Karlsbad .
Böttigheimer, Hr . Berthold , Kfm . mit Frau

Gem . Stuttgart
Karl Klaus , Rcnnbachstr.

Kemner, Hr. Karl G ., San .-Sergt.
Oellingen u . Teck

Villa Krantz.
Merkel, Hr. Wilh . , Kfm .

Berlin -Charlottenburg
von Riegen, Hr . Willy , Kfm . Berlin

Haus Kuch.
Landshut , Hr . Hermann , Privatier

Neumark Westpr.
Hirsch , Frau I .

Karl Lächele.
Eckert, Hr . Karl , Bierbrauerbesitzer Heilbronn

Wagenwärter Lakner .
Rothfuß , Hr . Bauunternehmer mit Fr . Gem.

und Frl . TI Straßburg
Villa Linder .

Lazarus , Hr. Rentier mit Frau Gem. und
Sohn Berlin

Eugen Lipps , Schlossermstr.
Cappel, Hr . Albert, Kfm . mit Frau Gem.

Köln a . Rh .
Kanzleirat Maser .

Kehl , Hr . Major mit Frau Gem . Hannover
Villa Marguerite .

Wengraf , Hr. Karl , sVice-Direklor d . österr.
Länderbank mit Frau Gem . u . S . Paris

Franzetti , Hr . Artur mit Frau Gem . Berlin

Villa Mon Mepos .
Brandt, Frl . Bernhardine

' Kassel
Trost , Hr . Gust, Heinr . ,

'
Kfm . mit Fr . sGem .

Kassel
Villa Monte bello .

Kehren , Hr. Dr . jur ., Kaiser! . Vize - Consul
Halle

Lucas, Hr. Dr ? jur ., Landrat Solingen
Villa Panline .

Müller , Frl . E und K , Privatieren
Worms a . Rh.

Schmidt, Frau - Pforzheim
Fritz Rouretscĥ Baddiener.

Martin, Hr . Kfm . . Rottweil
Stadtpfarrer Rösler .

Raithelhuber , Frau Walter mit T.
Gemmrigheim

Ed . Schober We.
Müller , Hr. Artur, Kfm . Traben -Trarbach
Langerhans , Hr . Wilh ., Kfm . „

Karl Schobers Gärtner.
Wolf , Frau Emma Pforzheim

Stadtpfarrverweser Stein » .
Neumann , Hr. Richard, Militäroberpfarrer

Metz
Neumann , Frl . Agnes Metz

Paul Treiber , Baddiener .
Lodde , Frau Sophie Ludwigshafen a . Rh.
Schmitze , Hr. Theodor , Bankbeamter

Ludwigshafen a . Rh .
Villa Trippner .

Schmidt, Frl . Auguste, Konzertsängerin
Bönnigheim

Seeger , Frl . Eugenie
Billa Waldfriede «.

Schwenk , Frau Marie, Kfmsg. mit Kindern
Vaihingen a . F.

Krankenheim .
HM , Friedrike . Münchingen
Mändle, Marie Groß-Eislingen

Zahl der Fremden 7167 .
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Der Kongreß
der Freien Gewerkschaften

ist in Dresden mit 400 .Vertretern eröffnet morden.
Die Wirtschaftskrise der letzten Jahre ist natürlich auch
an ihnen nicht spurlos vorübergegangen . Im Jahre 1908
verloren sie beinahe 34 000 Mitglieder . Im folgenden
Jahre blieb die Mitgliederzahl ungefähr stationär . Wer
im letzten Jahre gewannen sie wieder einen starken Auf¬
schwung, so daß im Jahre 1910 die Weite Million über¬
schritten wurde . Bor Wanzig Jahren hatten sie 278000
Mitglieder . Im Jahr -e 1904 wurde die erste Million
erreicht, fetzt die Weite . Den' Vorsitz führte Legten .
l§r begrüßte die VersaMmslten und kennzeich-nete- die Si¬
tuation . Zur Unterstützung der Streikenden und Ausge¬
sperrten sind im letzten Jahre 19 Millionen Mark ausge¬
geben worden, mehr als in irgend einem früheren Jahre .
Und dann , so fuhr Legren fort , müssen wir lins bewußt
bleiben, daß wir auf unsere Kraft allein angewiesen sind.
Was die Msetzgebüng bringt , das ist immer so, als ob sie
gerade das Gegenteil dessen zu schaffen beabsichtige, was
die Arbeiter wollen . Wan denke an die Reichs Ver¬
sicherungsordnung ! Bezeichnend ist auch die Haft¬
ung, di« die Dresdener Hygiene - Ausstellung
Zu den Gewerkschaften angenommen hat . Tie Gewerk¬
schaften wollten, einer Einladung folgend, auf der Aus -
stMüng eine spezielle Heimarbeitsausstellung veranstalten ,
zvgen sich aber wieder zurück , als ihnen unannehmbare
Bedingungen gestellt wurden , die adf den Einfluß der In¬
dustriellen zu ruckzuführen find . Man hat uns in der
Ausstellung verhindert , ,zu zeigen, was ist ; nun so werden
wir hier wenigstens MÜnÄich ausfllhren , was iwch Zn
tüN ist . Auch dieser Kongreß wird dazu beitragen , daß
bald die Zeit kommt, wo sich det Staat nicht mehb in
den Tienst des Unternehmertums stellt, und den Wünschen
der Arbeiter Rechnung tragen muß. (Beifall . )

Nach Begrüßungsansprachen von schwedischen, öster¬
reichischen und ungarischen Abgesandten erstattete Legien

den Rechenschaftsbericht ,
in welchem er gusführte , daß im Jahre 1909 nicht we¬
niger wie 12000 Landarbeiter organisiert worden
seien . Das ist aber freilich noch ein sehr geringer Prozent¬
satz der Landarbeiter Überhaupt . Man ist spät an diese
Arbeitergruppe herangegsngen , weil man mit den Indu¬
striearbeitern genug zu tun hatte und weil es auch an
Geldmitteln fehlte. Es ist Sie Klage erhoben worden , man
möge lieber, statt hierfür . Geld auszugeben , das vielleicht
nichts nützen werde, ein Arbeitersekretariat in einer Jn -
dustriegegend errichten . Aber Arbeitersekretariate müssen
möglichst von den .Arbeitern derjenigen Gegend errich¬
tet werden, die es angeht , nicht aus Mitteln der Gesamt¬
heit . Man hat auch gesagt, wir wollten noch mehr Ge¬
werkschastsbeamie anstellen, so wie die - Christlichen ; aber
mit den Christlichen können wir auch in der Hinsicht nicht
konkurrieren . Wie die Christlichen das leisten können, ist
mir ein Rätsel . Durch ihre Beiträge können sie es nicht.
lUoer man braucht das nicht hoch einzu¬
schätzen. Haben denn diese christlichen Gewerkschaftsbeam-
ten verhindert , daß wir jetzt über zwei Millionen zählen ?
Wir haben Vertrauen zu unserer Sache , das ist das beste
Agitationsmittel . So ist es auch Mt den Gewerk¬
schaftshäusern . Manche existieren soso. (Zuruf :
Manche auch nicht . ) Ja , manche auch eigentlich nicht,
aber das braucht man ja nicht zu sagen. (Heiterkeit . ) Je -
idenfalls müssen wir mit dem Bau von Gewerkschaftshäusern
sehr vorsichtig sein . Tie Generalkommission hat getan ,
was sie konnte, -aber wenn sie sich doch auch einmal zuge¬
knöpft verhalten hat, , so wird man dies hoffentlich ver¬
stehen . Eine andere Sache sind unsere Unterrichts -
kurse . Es wird sich Mgen , ob diese Kurse eine An¬
zahl besserer Gewerkschaftsbeamten schaffen werden . Dafür
ist die Zeit noch zu kurz ; die Kurse dauern jetzt sechs
Wochen . Sehr verschieden waren die Diäten der Teil¬
nehmer ; die Schlechtergestellten veranlaßten eine Lohn-

Schrnke mir noch eine kleine Frist,
Daß ich ganz dich kenne,
LH ich Freund dich nenne; —
wenn du lachst, dann weiß ich , wer du bist !

tzeinrich Lilienfein .

Die Häuser am Berge.
Roman von Peter Halm .

13 , ( Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

„ Wenn immer ! Ich glaube nicht einmal , daß Frau
Olga an einem eigenen Kinde sich genügen ließe . Frauen
ihrer Art haben kein Talent , Mntter zu sein .

"

Freitag erhielt in dieser Stunde zu seiner nicht ge¬
ringen Verwunderung die Bestätigung dessen, was er
fürchtete.

„ Wir haben so offen miteinander geredet," begann
er nach einer Zeit , in der Frau Perwuchin den Tee aus-
getragen hatte, ,-daß wir aneinander schon noch ein we¬
nig klug werden können !" Um seinen Mund zuckte ein
Lächeln.

„ Was war eigenclich bei 'der Wahl Ihrer Frau aus¬
schlaggebend?" fragte Perwuchin . Die Frage kam Frei¬
tag recht ; denn er konnte sie später an Perwuchin richten
und erwarten , daß den Dichter keine Rücksichten aus die
Gegenwart Frau Esthers in seiner Offenheit beeinträchtigen
Würden.

„ Hm," machte der Maler , „ die gegenseitige Neigung ;
weine Frau war schön und entstammt einer sehr gebildeten
Famftie .

"

Der Russe lächelte. „ Was können wir davon auf
uns anwenden , Esther ? Tie gegenseitige Neigung . Nun
gut . Mer meine Frau war weder schön, noch entstammt
sie einer gebildeten Familie .

"

„ Und ist twch die Frau eines Dichters !"
»Ich denke !" sagte Perwuchin . „Sehen Sie , und

dabei haben wir auf keinen Tag unserer Ehe mit reuigen
Herzen znrückzublichm .

"
Perwuchin hptte tzen leichten weißen Lei neuHut bis

erhöhung (Heiterkeit) und .daraus haben wir die Sache
einheitlich geregelt . In neuerer Zeit ist auch die - Frage
erörtert worden , ob diese Kurse mit der sozialdemo -
kratischen Parteischule zu pereinen wären . Ich
bin nicht der Ansicht, daß dies zweckmäßig wäre . Die
Kurse sollen nicht put Wissen füllen , sondern nur den
Weg der Weiterbildung .durch Selbststudium zeigen . Des¬
halb können wir die Kurse nicht verlängern , denn wen
wir ein halbes Jahr oder länger in eine Schule tun , den
nehmen wir schon gewissermaßen aus seiner bisherigen
Tätigkeit heraus und haben dann die Wicht / ihn in der
allgemeinen ArbeitsSewegung zu beschäftigen. Das kön¬
nen wir nicht. Man hat (auf sozialdemokratischer Seite )
daran Anstoß genommen , daß zwei Herren , die aus der
sozialdemokratischen Partei au ^ eschieden sind (Bern¬
hard und *Ca live r)

" in den Kommissionen unterrichten .
Will man etwa auch den T -r . Sommerfeld , der über Be¬
rufskrankheiten liest, zwingen , .sozialdemokratisches Partei¬
mitglied zu werden ? IM habe viel von bürgerli¬
che n Politikern gelernt und bin der Ansicht , es komme im¬
mer darauf an , ob einer etwas kann . Tie Generalkom -
miffion hat darüber folgende Erklärung formuliert : „ Für
Heranziehung der Vortragenden ist allein maßgebend, daß
sie ihrer Aufgabe gewachsen sein müssen, die Materien
wissenschaftlich und in einwandfreier Art behandeln kön¬
nen, wobei die Voraussetzung ist, daß die Teilnehmer
zu ihnen Vertrauen haben müssen.

" Redner bemängelt
sodann noch die staatliche Streikstatistik und sagte über das

Verhältnis von Partei und Gewerkschaften
etwa folgendes : WMn wir auch*: mit der Partei verhan¬
deln , so sind unsere Organisationen aber n ich keines¬
wegs sozialdemokratisch . Wir werden jedenfalls
zur parteipolitischenNeutralität gelangen , auch
wenn gewisse. Vereinsgesetzfiche Gründe nicht

' vorhanden ge¬
wesen wären . Tenn die Zweiteilung der Arbeiterbeweg¬
ung in Partei und Gewerkschaften liegt in der Natur der'

Sache, was wir Z. B . auch an der Entwicklung in Skan¬
dinavien sehen . Aber es ist natürlich notwendig , daß
sich die Leitung der Gewerkschaften mit dem Vorstand der
ihr am nächsten stehenden Partei verständigt . Man könnte
theoretisch vielleicht zu der Ansicht kommen, die Gewerk¬
schaftsarbeit bei Sisyphusarbeit , denn z. B . ein Aollgesetz
kann die Arbeit von Jahren zu Nichte machen. Aber die
Aufklärung der Arbeiter , ihr Selbstgefühl , das kann kein
Gesetz wegnehmen . Darum soll man uns mit solchen
Aussprüchen vom Leibe bleiben . Darüber bekamen wir eine
Polemik mit Küutsky, wobei natürlich auch auf unserer
Seite nicht besonders die Worte auf die Wagschale gelegt
wurden . Mit derselben Entschiedenheit weisen wir die Be¬
hauptung zurück , ^ daß - hie . Gewerkschastsbeamten in ihrer
Stellung zu bürgerlichen Anschauungen kämen.

In der Diskussion wird vom Vorstand des Zen¬
tralvereins der Bildhauer beantragt , eine allgemeine Kasse
ins Leben zu . rufen , zu der alle Verbände Beiträge leisten
zur Unterstützung von Streiks und Aussperrungen , die
von den betreffenden Verbänden allein nicht durchgeführt
werden können. Ter Antrag ' wird nächstes Jahr beraten
werden . Cohen beantragt , daß zur Abwehr der Aussperr¬
ungen, die nur mit außergewöhnlichen Mitteln möglich
ist , die Geueralkommissiou von den Verbänden der Mit -
gliederzahl entsprechende Beiträge zu erheben habe.
K loht - Berlin wünscht für den Antrag , den Cohen zu
vertreten hat , daß die Arbeiterinnen , da sie geringere Lohne
haben, auch geringere Beiträge zu zahlen hätten . Leip -
hart - Berlin verhält sich im Namen der Holzarbeiter
durchaus ablehnend gegen den Gedanken eines allgemeinen
Streikfonds . Gibig von den Glasarbeitern ist für den
Antrag Cohen, weil .man damit die Drückeberger fassen
könne , die sich scheuten , zu einem großen Kampf , der sie
direkt nicht sa 'ngehe, Beiträge - zu geben . Stühmer -
Berlin von den Schneidern weist darauf hin, daß im
Jahre 1907 eine Aussperrung im Schneidergewerbe aus
Mangel an Unterstützung abgebrochen werden mußte . Mit
100000 bis 200 000 Mark wäre zu helfen gewesen . —
Nachdem der Generalkommission und dem Kassier Ent -

auif den Wirbel zurückgofchhben ; der Wind fächelte jmiit
Len Flügeln

'
seiner rohseiEen Jacke ; er kipple ein wenig

mit dem Stuhle nach rückwärts .
„ Na , was sagen Sie nun ?"

„ Ein gewagtes Experiment , das einmal vortrefflich
gelungen ist" , antwortete Freitag mit einem leichten Nei¬
gen des Kopfes gegen Frau Esther .

„Nun gut , sehen Sie "
, fuhr Perwuchin fort , und

während er seinen Klemmer rückte, glitt ein etwas malitiö -
scs Zucken über sein Gesicht , „ diese Deutschen sind doch
recht eigentlich Gemütsmenschen ; aber der Mann keines
anderen Volkes ist von einer so törichten kleinlichen Ei¬
telkeit uud Denkungsart hinsichtlich der Frau , als der
Deutsche. Ost betrachtete er sie als Spielzeug ; dann kehrt
sich die Sache häufig um, und sie spielt mit ihm . Immer
aber will er eine Rolle - -mit seiner Frau spielen, er will
sich Mit M bewundern lassen ; je mehr er selbst im Durch¬
schnitt steckt, desto „ netter " soll sie sein, damit er wenigstens
etwas besitzt, seiner Eitelleit genugzutun , und wenigstens
seiner Frau wegen die Augen der anderen flüchtig aus
sich gerichtet zu sehen . Das nennen sie dann in Deutsch¬
land eine „ Neigungsheirat "

. Der Mann heiratet beinahe
nur zur Hälfte süv sich , zur Hälfte für seine Nebenmen¬
schen , deren Urteil die Vorbedingung für sein Wohlbefinden
ist . Tie „ Gesellschaft " mit deft tausend Rücksichten, die
sie fordert , hat sich für das deutsche Voll schlechthin zu
einer Gefahr ausgewachsen, die unerkannt auch die Besten
in ihre Fesseln schlägt : sie fordert zu allererst das Auf¬
gaben der Persönlichkeit . Wer in der sogenannten Gesell¬
schaft einwandfrei sich bewegen will , muß 'ein Sklave fein.
Rechnen Sie sich selbst aus/wohin der deutsche Mann da¬
mit gelangen muß .

"

„Es scheint , Sie stehen mit dieser Ansicht tvieder ein
wenig abseits, lieber Perwuchin , aber ich vermag mich
ihrer Richtigkeit nicht ganz zu verschließen", sagte Freitag .

Er war sehr nachdenklich geworden — es war , als
hätte dieser Russe nicht von irgendwelchen Deutschen aus
dem Durchschnitte geredet, sondern von Walther und Olga
Freitag . Zudem hatte ein Wort , das er nur so nebenhin
sprach, — nämlich, daß die deutsche Frau des Mittel -

lastung erteilt war , sprach Legien das Schlußwort . Die
Anträge werden der Borständekonferenz überwiesen.

Man bespricht im weiteren Verlauf der Verhand¬
lung die

Vereinbarungen mit dem Zentralverband
deutscher Genossenschaften .

Diese umfangreichen Vereinbarungen sind im Juni
1910 verfaßt und vom Genossenschaststage bereits ange¬
nommen worden . Sie betreffen 1 . Die Heimarbeit ,
die möglichst bekämpft werden soll . Nahrungs - und Ge¬
nußmittel , die aus der Heimarbeit stammen, sollen über¬
haupt nicht mehr vertrieben werden . 2 . Tie Strafan¬
staltserzeugnisse , die von den Gewerffchaften und
den Konsumvereinen nach Kräften ausgeschlossen werden
stillen . 3 . Ten Konsumvereinen wird empfohlen, nur
solche Firmen zu berücksichtigen , die die Gewerk¬
schaften , ihre Tarife ustv . anerkennen . 4 . Die
Gewerkschaftsvertreter werden auf ihre genossenschaft¬
lichen Pflichten hingewiesen. 5 . Betrifft den ge¬
werkschaftlichen Boykott von Lieferanten der
Konsumvereine , der nur unter gewissen Kautelen erfolgen
darf . 6 . Stellungnahme zu den Produktivgenof¬
fen s cha f t e n . Darüber wird bestimmt t

Es wird anerkannt , daß nach dem Grundsatz der Produk¬
tion für den organisierten Konsum die über den örtlichen Rahmen
hinausgehend « Eigenproduktion für die Konsumvereine
eine Aufgabe der Großeinkaufsgenossenschast deutscher Konsum-
Vereine und , soweit bedruckte und unbedruckte Papierwaren und
Papier in Frage kommen, der Berlagsanstatt Deutscher Konsum-
Vereine .ist . Di « Errichtung besonderer Produktiv¬
genossenschaften kann daher nur gut geheißen ts^rden,
wenn es sich handelt : s ) um Bereinigung von Genossenschaften
eines Bezirks zur gemeinsamen Produktion bezw . Zur Umwand -

- lung einer Arbeitsgenossenschaft in eine Produktivgenossenschaft ,
deren Mitglieder di« Genossenschaften sind ; b) wenn industrielle
Arbeitergenossenschaften , ., sogenannt « Arbeiterproduktivgenossen -
schaften, durch eine Gruppe von gewerkschaftlich organisierten
Arbeitern , wie solches häufig nach erfolglosen Streiks vorkommp
errichtet wird , und wenn diese Errichtung im Einverständnis mit
dem Borstand des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
und die Großeinkaufs - sowie der zuständigen Gewerkschaftsleitung
erfolgt . Arbeitsproduktivgenossenschaften , die aus andere Art
gegründet wurden , sind länglich als Privatunternehmen
zu betrachten und können kernen Anspruch auf geschäftliche Ver¬
bindung mit den Konsumvereinen , mit den Zentralvereinen des
Verbandes erheben . Die Genevalkommission und die zuständigen
Gewerkschaftsvorstände verpflichten sich , ihre Mitglieder darüber
aufzuklären , daß die Errichtung von industrieller Arbeiterge¬
nossenschaften eine große wirtschaftliche Gefahr für
die beteiligten Arbeiter bringen kantr und nur dann eine Aussicht
auf Erfolg gewährt , wenn alle notwendigen Voraussetzungen :
erfüllt sind, d . h . wenn einerseits für eine fachmännische Leit¬
ung und ausreichendes Betriebskapital gesorgt und andererseits
der Anschluß an den organisierten Konsum gesichert ist. Sind
diese Voraussetzungen nicht erfüllt , so ist von der Errichtung
einer industriellen Arbeitergenossenschaft dringend abzuraten . Die
GroßeinkanfsgenossenschaftszweSe würden leiden , und die Ge¬
nossenschaften dagegen verpflichtet sein , sich nur dann , wenn
die ohgn erwähnten Voraussetzungen erfüllt sind , mit neuein¬
gerichteten industriellen Arbeitergenossenschaften in Geschäftsver¬
bindung zu setzen . Ebenso verpflichten sich die Vorstände dev
Revisionsverbände , nur unter - bissen Voraussetzungen industrielle
Arbeitergenossenschaft ?" als Mitglieder in ihren Verband auf¬
zunehmen .

Bauer - Berlin hält darüber ein Referat und fand
damit große Unaufmerksamkeit. ES folgte die Diskus¬
sion , die sich sehr kurz gestaltete. Die Veränderungen
wurden angenommen .

Deutsches Reich .
Schluß und RauS!

Berlin , 29 . Juni .
Die Session deS preußischen Landtags ist

'
ge¬

stern nachmittag 5 Uhr durch den Reichskanzler im Auf¬
trag des Königs nach einer stürmischen Schlußsitzung
geschlossen worden . Tie Ankündigung des Schlus¬
ses erfolgte erst um 2 Uhr nachmittags . Tie National -
liberalen , Freisinnigen und Sozialdemokraten beschwerten
sich darüber , daß der erst in einigen Tagen erwartete Ses¬
sionsschluß nicht früher angskündigt worden war , w idurch
eine Reihe wichtiger Fragen mitten in der Behandlung

stau.de s in falscher Selbsteinschätzung fin der Regel weit
über ihre Verhältnisse hinaus sich kleide, sowie , daß die
Frauen keines arideren Volkes ihren Gesprächsstoff lediglich
aus ihrem Kleidungsbedürfmsse bestritten — fast eine noch:
stärkere Wirkung ans Freitag gehabt . Es fiel ihm in dieser
Stunide wie ein Schleier vor den Augen , und er wußte
kaum, ob er Perwuchin dankbar dafür zu sein hatte .

Die Must zwischen ihm und Olga wuchs und wuchs
— und er sah den Tag nahen/ da. waren sie sich fern
und fremd, und keiner konnte das andere erreichen, lind
hatten doch einst Hand in Hand die Wanderung in den
SomMer ihres Lebens angetreten !

Frau Perwuchin war glücklich, sich neben ihrem Manne '
in dieser Bergeinsamkeit zu scheu ; Frau Olga hatte den
ihren aus Rom gedrängt , weil sie eifersüchtig und unzu¬
frieden war ; die Hitze des SoMmers würde auch seine '
Kraft zermürben , hatte sie gemeint ; zudem empfand sie''
es als eine Schande für Men Mann , ihn immer von '

seinem Vater abhängig sehen M müssen. Das schien gut ge¬
meint . Aber die Stille von Tranagra mit dem entsetzlich
eintönigen Geplärr der Zikaden, das wie eine ewige Feile
für ihre Nerven wirkte, haßte sie schon am dritten Tage .
Mm sechsten nahm ihr Haß/Gestalt an : sie quälte ihren
Mann mit tausend Nichtigkeiten.

Freitag erhob'
sich ganz plötzlich sehr nachdenklich und

in tiefer Verstimmung : „Leben Sie wohl" , sagte er und
schüttelte Perwuchin und seiner Frau die Hände, „ ich
tauge in dieser Dämmerung nicht zum Gesellschafter; ich
habe zu viel mit msr selbst zu tun — mir scheint es/ als
war ' auch ich im Begriff gewesen, mein bißchen Per¬
sönlichkeit in Rücksicht aus unwürdige Launen zu ver¬
lieren . Auf morgen — ich muß aus mir selbst zur Klar¬
heit kommen.

" "
Der Russe nickte und blieb allein am Tisch, Frau

Esther ging mit Tellern und Gläsern ins Haus , urid Wal¬
ther Freitag kletterte Wer die Schatten hinaus , die der
jenseitige Höhen -ug auf die Bergwand warf , uüd stieg
hinein sn di? Sonne , die wie Purpur um die Zacken ^
der Felsen lag , königlich und still.

(Fortsetzung folgt . ) _ _ . . ..



»

fallen gelassen werden mußte . Ten beiden anwesenden
Sozialdemokraten , Tr . Liebknecht und Hoffmann , die bei
dem üblichen Konigs

'
hoch den Saal verlassen wollten, rief

die Rechte höhnende Worte nach . Das veranlaßte die bei-
>den Abgeordneten wieder umzukehren und während des
Hochs auf Wilhelm II . auf ihren Plätzen fitzen zu bleiben.

*

Dazu wird uns von einem liberalen Parlamenta¬
rier aus Ae rlin geschrieben :

Unter großem Tumult ist der sonst so stille .Preußische
Landtag geschlossen worden . Ws man auf der linken Seite
des Hauses der Ueberraschnng über die „ Komödie" des
plötzlichen Sessionsfchlusfes entrüsteten Ausdruck gab, er¬
tönte von der Rechten her in wildem Chor das gehar¬
nischte :

' Raus ! Obwohl man sich auf allen Bänken - es
Hauses nach dem Ende der sommerlichen Beratungen und
aus dem steinernen Meer der Millionenstadt heraussehnte,
herrschte über die „abgekartete Geschichte" des FortWckcns
der Abgeordneten doch Helle Empörung . Es kann auch
keinem Zweifel unterliegen , daß die Geschäftsordnung in
brüsker Weise verletzt worden ist. Ter Abgeordnete Tr .
Pa chnicke führte deshalb mit Recht unter stürmischer
Bestimmung der gesamten Linken aus , daß der Schutz
der Minderheit zum Grundgedanken jeder Geschäftsord¬
nung gehöre. Tie Verfassung des Hauses müsse so pein¬
lich gewahrt werden, wie die Verfassung des Staates .
Wenn hiervon in einem Falle abgewichen werde, so könne
es auch später in anderen wichtigen Fragen geschehen. Aber
Gelächter seitens der schwarz-bkaüen Mehrheit war die
Antwort ans die ' fachgemäßen Bestellungen . Als der kon¬
servative Abgeordnete v . Pappen heim der gesamten
Linken den Fehdehandschuh hinwars Und erklärte, daß diese
„ unter Ver geistigen Leitung des Sozialisten Hoffmann "

! stäiOe erhob sich ein Entrüstungsstu rm , »vie er iws
- Abgeordnetenhaus wohl kaum -noch durchbraust hat . „ Un¬

verschämtheit" und „ Frechheit" waren die gelindesten Aus¬
drücke, die zu dem agrarischen Sendboten hinüberschallten .
Selbst der freikonservative Abgeordnete v . Moltke erhob
Protest gegen die Herausforderung durch ' den Pappen¬
heimer . Ter nationalliberale Abgeordnete Schisser gab
idem streitlustigen „ Triarier " unter tosendem Beifall der
isWeralen kräftige Hiebe zurück . Tie Kampsesstimmung
würde immer heißer und drohender . Plötzlich erschien
der Ministerpräsident als unsichtbarer „ Deus ex maebina " .

> Herr v . Bethmann Hollweg ließ durch den Präsidenten
Herrn v . Kröcher verkünden, daß beide Häuser des Land¬
tags zur Entgegennahme einer allerhöchsten Botschaft zum
Nachmittage eingeladen würden . Tas Spiel war darauf
aus . Also raus ! Dias Volk, das ein feines Gefühl für
gerade und krumme Wege besitzt, hat es im nächsten Jahre
in der Hand , sein Urteil über das unwürdige Possen-
spiel bei der Beratung der Wahlresorm und beim Land -
tägsschlufse abzngUben . Möge es dann auch für die Ver¬
ächter der Konstitution heißen : Raus !

j Eine Komödie
zur Verhinderung des gleichen Wahlrechts

-haben die Konservativen im preußischen Abgeordneten¬
haus ausgeführt . Kurz vor Session -Schluß stand noch
ein Antrag der Fortschrittlichen Volks Par¬
tei zur Debatte , der das Reichstagswahlrecht für
Preußen und eine gerechte Einteilung der
Wahlkreise verlangt . Ten Antrag begründete der
alte Träger , er hat auch djesesmal mit jugendlicher
Frische und treffsicherem Humor die Forderung des all -
,gemeinen, gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts
verföchte «, hat auf die Geschichte des letzten vergeblichen
Versuches und auf das inzwischen den Elsaß -Lothringern
gewährte freie Wahlrecht hingewiesen und recht wirksam
gerade für Preußen , weil es die Vormacht Deutschlands
sein und bleiben solle, das volkstümliche Wahlrecht und
eine entsprechende Vorlage in der nächsten Session ver¬
langt . Herr Hoffmann von den Sozialdemokraten hat
deren Wahlrechtsprogramm mit bekannter drastischer Rhe¬
torik vorgetragen . Und dann kam Herr v . Heydebrand -
Er hat gegen das freie Wahlrecht der Elsaß -Lothringer
nicht gewettert , wie man annehmen durste . Er ist zweifel¬
haft , ob es das Richtige für das Reichsland ist , aber er
will sich nicht -einmischen, auch nicht in die Wahlrechts -
sragen anderer Bundesstaaten und zwar deshalb nicht,
weil er verlangt , daß auch die anderen sich nicht in
die preußische Wahlrechtssrage einmischen sollen . Und
gerade weil andere ein freieres Wahlrecht bekommen ha¬
ben und weil im Reiche das demokratischste aller Wahl¬
rechte gelte, will er das preußische Treitlassenrecht als
Schutz der preußischen Eigenart und Hort der Ordnung
gewahrt wissen und stellt es mit unglaublicher Kühnheit
als das Wahlrecht des Mittelstandes hin . Daß es nicht
für alle Zeiten unangetastet bleiben wird , weiß natürlich
-auch Herr v . Heydebrand , denn er schloß seine Rede : Es
handle sich jedenfalls um eine Angelegenheit , die reiflich
erwogen werden soll, da zurzeit abschließende Erwägungen
noch nicht vorliegen .

Tas Zentrum ließ durch Herrn Herold wieder
einmal versichern, es wolle das Reichstagswahlrecht in
allen Bundesstaaten einführen . Aber die Partei be¬
treibe die Politik des Erreichbaren , wie sich das so glor¬
reich in der vorletzten Session bei der Wahlrechtsvorlvge
gezeigt hat . Und da das Reichstagswahlrecht in abseh¬
barer Zeit in Preußen nicht zu erreichen sei, so werde
sich das Zentrum bemühen, wenigstens Verbesserungen
anzustreben und vor allen Dingen das geheime Wahlrecht
zu erreichen. Tas hat das Zentrum das letzte Mal in
Verbindung mit den Konservativen und diesen zu Liebe
verhindert . Und so versteht man , warum Herr Herold
plötzlich den schwarzblauen Block für eine Mythe er¬
klärte . Unter allgemeiner Heiterkeit behauptete er , das
Zentrum werde von der Regierung miserabel behandelt ,
und wohl nicht ohne bestimmte Absicht deutete er an ,
gelegentlich könne das Zentrum auch mit der Linken eine
Mehrheit bilden . Daß die Nationalliberalen leider nicht
wie die Fortschrittler das Reichstagswahlrecht wollen,
sondern zwar ein allgemeines , geheimes und direktes,
aber kein gleiches, erfuhr man wieder durch Herrn Schis¬
ser , der dabei auch den Satz verfocht , daß nicht für je¬
den .Staat jedes Wahlrecht passe . Auch wollen Re Nn-

tionallibevalen nach wie vor eine neue Wahlkreiseinteil - l
ung nicht lediglich nach der Bevölkerungszahl gestaltet !
wissen . Auch die Freikonservativen , für die Frhr . v .
Zedlitz sprach , wollen an einem abgestuften Wahlrecht
als preußische Eigenart festhalten.

Nach einem sehr wirksamen, die Folgen des Trei -
klassenWahlrechts für die Zusammensetzung des Hauses und
die Gesetzgebung beleuchtenden Schlußwort des volkspartei¬
lichen Herrn Fischbeck kam man zur Abstimmung .
Und da voktzog sich folgende Komödie : Man stimmte
zunächst ab, ob das geforderte Wahlrecht gleich sein solle,
und da die Nationalliberalen Kr ein Pl «ralwahlrecht
sind, verhaften die Konservativen mit ihren sämtlichen
Stimmen dem gleichen Wahlrecht zur Annahme . Dadurch
machten sie den Nationalliberalen den unveränderten fort¬
schrittlichen Antrag unannehmbar und dieser wurde dann
.auch gegen Zentrum , Fortschrittler , Polen und Sozial¬
demokraten ab gelehnt . Ebenso operierten die Kon¬
servativen beim zweiten Teil des Antrages , der die Wahl¬
kreiseinteilung betrifft . Sie stimmten zunächst dafür , daß
die Einteilung nach dem Ergebnis der letzten Volkszähl¬
ung stattfinden solle und bewirkten dadurch, daß nun auch
Nationalliberale und Zentrum gegen den ganzen Absatz
stimmten.

So verhindern die Junker , daß in Preußen das gelte,
was man in allen übrigen Bundesstaaten , ausgenommen
in dem vchsenkopfigen Mecklenburg, besitzt : ein gleiches
Recht . Tas sind dieselben Leute, deren Spuren per
Bauernbund auch bei uns im Süden folgt, ja mit denen
der Bauernbund in Württemberg eine einzige Fraktion
bildet !

«
Konstanz , 28 . Juni . Bei der Wahl der Arbeitneh¬

mer zur Ortskrankenkasse entfielen aus die Liste
der freien ^Gewerkschaften 1184, aus die der Christlich-
Nationalen 1217 Stimmen . Von etwa 4500 Wahlberech¬
tigten stimmten 2446 ab . Tie Beteiligung an der Wahl
war namentlich seitens der weiblichen Kassenmitglieder sehr
groß .

München , 29 . Juni . Tas Befinden des General¬
musikdirektors Felix Mott '

, hat sich erheblich ver¬
schlechtert .

Kiek, 28. Juni . Tie türkische Studienkom -
mission ist hellte früh hier eingetroffen und besichtigte
zunächst die Anlagen der Kruppschen Germaniawerst , wo
die Unterseeboote und die für die Türkei angefertigten Mi¬
nen ihr besonderes Interesse erregten , ferner die kaiserliche
Werft und die Howaldtwerke. Auch der Panzerkreuzer
„ Blücher" und das Linien schaff „ Schleswig-Holstein" wur¬
den besichtigt. Mittags gab die Werft im Hotel „ Belle -

. vue " der Kommission ein Frühstück.

Württemberg .
Württemhergischer Landtag .

-8. Stuttgart , 28 . Juni .
Präsident Payer eröffnet 9 . 15 Uhr die Sitzung .

Am Regierungstisch : Krur- inister v . Fleischhauer .
Tie Beratung des Kultetats wird bei Kap . 73,

fortgesetzt .
höhere Knabenschulen ,

Berichterst . Abg . Tr . Eisele (Vp . ) referiert über
die Ausschußberatungen .

Äbg. Wieian d (T . P . ) erkundigt sich nach der Frage
der Vereinheitlichung der höheren Schulen und nach der
Turcharbeitszeit .

Abg- LöHner (Vp .) fragt an, ob die Besucher der
höheren Schulen verpflichtet werden könnten , die Schule bis
zu einem gewissen Zeitpunkt zu besuchen . Es komme
sonst vor, daß die Schule verlassen wird mit einer Reife,
die nicht der der Volksschule entspricht. Tie Einheitlich¬
keit des Schuljahres habe er schon mehrfach besprochen .
Sie sei dringend erforderlich Auch die Feriensrage sei
leider nicht einheitlich gelöst. Aehnlich sei es auch mit
der Feiertagsfrage . Bei der Erhöhung des Schulgeldes
sollte der niedrigste Satz genommen werden.

Abg . Nägele (Vp . ) : In den Kreisen der Eltern
sei die neue Prüfungsordnung mit Freuden ausgenom¬
men worden . Ein Hauptvorzug sei , daß jetzt die all¬
gemeine Begabung mehr berücksichtigt werde. Tie wis¬
senschaftlichen Kurse für höhere Lehrer seien mit Tank
begrüßt worden . Tie Einheitlichkeit des Lehrkörpers sollte
gewahrt und wo möglich erhöht werden . Sehr erwünscht
wäre es, wenn in der Leitung für den Rektor Erleichter¬
ungen durch Bestellung von Konrektoren geschaffen wür¬
den . Mit großer Teilnahme sehe man dem Stuttgarter
Reformrealgymnasium entgegen . Möge die Regierung in
Gemeinschaft mit Gemeinden und Lehrern bet der Besser¬
ung des Schulbetriebes stets eine glückliche Hand ha¬
ben . (Beifall bei der Volksparteij .

Abg. Feuerstein (Soz . ) unterstützt die Klagen Löch-
ners über den unregelmäßigen Schulbetrieb .

Abg. Heymann (Soz .) begrüßt die Einrichtung des
Stuttgarter Reformrealgymnasiums . Tie Listen hierzu
seien bereits wegen zu großen Andrangs geschlossen.

Kultminister v . Fleischhauer bleibt zumeist un¬
verständlich. 'Ter Ortsschulrat sei in der .Lage, die Fe¬
rien der Schulen auf eine gleiche Zeit zu legen . Auch
bezüglich einzelner Feiertage habe der Ortsschulrat freie
Hand . Wegen des Schulgeldes an den Stuttgarter Schu¬
len sändeit Verhandlungen mit der Stadt statt . Er freue
sich, daß man zu einem Reformrealgymnasium gekom¬
men sei.

Abg . Liesching (Vp . ) : Ter Minister sollte sich auch
die Frage der Apostelfeiertage näher ansehen . So müsse
man morgen im T -ränge der -Geschäfte pausieren wegen
eines Feiertages , der nicht gefeiert werde . Er möchte
auch anrcgen , ob die Schüler in den höheren Klassen der
höheren Schulen nicht zu bestimmten Funktionen heran¬
gezogen werden könnten . Auch er wünsche , daß das Ro-
formrealgymnasium sich gut bewähre , damit wieder eine
größere Einheitlichkeit im höheren Schulwesen eintritt .

Kultminister v . Fleischhauer : Ob man den Pe -
ter-Paul -Tag abschaffen könne, sei zweifelhaft . (Sehr
richtig ! im Zentrum ) .

Abg . Tr . Wolfs (BK . ) : Es sei ihm interessant ge-
gewesen , daß Feuerstein von der Heiligkeit des Feiertags
gesprochen habe . Tabei wolle die -Sozialdemokratie so¬
gar die Wahlen am Sonntag vornehmen . (Feuerstein ;
Elsaß -Lothringen ) . Ja , das bedauern wir auch .

Abg. R em bold - Aalen (Atr . ) : Es seien Heute nur
„olle Kamellen" vorgebracht worden . -Er freue sich , daß
der Minister bezüglich der Feiertage auch die Kirche höreü
wolle.

Abg . Gauß (Vp . ) erinnert daran , daß bei einer
früheren Debatte die Unterstützung des ersten Reform -
realgymnasiums ausdrücklich bftchlvssen sei . Tie Alpostel-
feiertage machen mehr Freude als die übrigen Feiertage .
Wenn sie nicht da wären , müßten sie geschaffen werden.
(Heiterkeit !)

Abg. Feuerstein (Soz .) erwidert Wolfs und sagt,
daß die Partei Wolffs im Reichstage die unteren Schich¬
ten mit Füßen trete .

Abg. Tr . Wolfs (BK .) : Feuerstein Habe sich den!
Beweis geschenft .

Abg. Feuerstein (Soz . ) : Was gerichtsnotorisch ist,
braucht man nicht zu beweisen . Er erinnere nur an die
Reichsfinanzreform . (Große Heiterkeit ! Glocke) . Er be¬
gnüge sich damit , an die Finanzresorm und an die ReichK-
versicherungsordnung zu erinnern .

Taranf wird her Titel und der Rest des Kapitels
ohne Debatte erledigt .

Zu Kap . 74 und 75 (grundsätzlich nicht vom Staat «
zu unterhaltende höhere Knabenschulen) liegt eine Ein¬
gabe der Präzeptoren und Reallehret auf Zulüftung zu
den Weiten Klassen - er höheren -Schulen vor .

Berichterst . Abg . Tr . Eisele (Vp . ) begründet den!
Antrag des Ausschusses, die Eingabe der Regierung zur !
Erwägung zu übergeben .

Ein Antrag Häffner (T . P . ) will di« Eingabe der
Regierung zur Berücksichtigung überweisen.

Abg. SpätH - Biberach (Ztr .) stimmt dem Antrag
Häffner zu .

Kultminister v . Fleischhauer : .Auch bei dieser
Frage sollten Sachverständige gehört werden . Grundsätz¬
lich könnten die Gesnchsteller zu den höheren Klassen nicht
zugelaften werden. Nach wie vor sollte aber bei tüch¬
tigen Kräften eine Ausnahme gemacht werden .

Abg. Graf - Heidenheim (BK . ) unterstützt den An¬
trag Häffner .

Abg. Häffner (T -. P . ) begründet näher seinen obi¬
gen Antrag .

Direktor von Ableiter wendet sich, teilweise mit
großer Lebhaftigkeit, gegen die vorliegenden Anträge .

In der weiteren 'Debatte sprechen die Abg. Hanser
(Ztr . ), Löchner (Vp . ), Spät H - Biberach (Ztr . ),
Schrempf (BK -) , für den Antrag - Häffner , während die
Abgg. Nägele (Vp . ), Hey mann (Soz . ) und Lie¬
sching (Vp . ) für den Ausschuhantrag eintreten .

Ter Antrag Häffner wird schließlich angenommen .
Darauf wird abgebrochen. Freitag Nachm. 3 llhv :

Fortsetzung .

Stuttgart , 28 . Juni . In der Leitung des Stadt --
Polizei amts steht , wie dem „Süddeutschen Korrespon-
denMireau " von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , ein
Wechsel bevor . Polizeirat Wurster tritt in den Staats¬
dienst zurück, vermutlich nicht mit dem Gehalt , das er vvn
der Stadt heziog , sodaß sich die Frage erhebt, wer den
Ausfall decken wird ; öb die Stadt , das steht noch dahin .
Es ist möglich , daß der Rücktritt des Amtsvorstandes auch
noch den Abgang weiterer Persönlichkeitek in den Diensten
der Stadtpolizei nach sich zieht . Ans Wursters Rücktritt
in den Staatsdienst geht übrigens hervor , - aß die be¬
kannte, im Landtag gefallene Aeußerung , der Bericht ent¬
halte große Skandalosa , doch nicht ganz zutreffen kann ;
denn , wenn auch einiges belastende Material gegen §ie
Leitung des Stsdtpolizeiam -tes vorznliegen scheint , so ist
es doch offenbar nicht einmal von solchem Belang ,
daß es den Rücktritt Wursters in den Staatsdienst hin¬
dern könnte, lieber seinen Nachfolger verlautet noch nichts
Bestimmtes .

Stuttgart , 28 . Juni . Ein größerer Kuppelei -
prvzeß ist gegenwärtig beim Landgericht anhängig .
Im Mittelpunkt steht che Mälersehefrau Karoline M a n¬
cher . Als Zeugen sind mehrere Offiziere und andere
Angehörige der höheren Gesellschaftskreise geladen.

Leonberg , 28 . Juni . Bei der Schultheißenwahl in
Friolzheim wurde Berwaltungskandidat Reinhardt
mit 95 Stimmen wiedergewählt . Sein Gegenkandidat
Mühlhäuser brachte es auf 62 Stimmen . Tie Zahl der
Wahlberechtigten betrug 164.

Herrenalb , 26 . Juni . Einen vielversprechenden
Anfang für das neue Kur - und Freilichttheater
bildete die gestrige, gutbesnch-te Aufführung des Schwank
von C . Kraatz : „Tie lustige Doppelehe^ . Die Direktton
bewies in der Auswahl der Mitwirkenden eine besonders
glückliche Hand s das Zusammenspiel war erfolgsicher ge¬
leitet , so Laß man für die künftigen Vorstellungen das
Beste hoffen darf . — Privatier A . W . Schumacher
aus Augsburg , welcher

'
über 30 Iahte läng regelmäßig

den hiesigen Kurort besuchte und Ehrenbürger der hiesi¬
gen Stadt war , hat durch' letztwillige Verfügung der hie¬
sigen bürgerl . Gemeinde' und der Kirchengemeinde je die
hohe Summe Von 2000 M '

Angewiesen .

Luftschiffahrt .
Friedrichshafen, 28 . Juni . Heute Pormittag

führte das Luftschiff „ Schwaben " eine zweieinhaLb -
flündige Versuchsfahrt aus , wobei neben der Steuerung
auch Re Motoren sich wieder gut bewährten . Auch die
Schnelligkeit entsprach den Erwartungen . Tas Fahrzeug
ist wohl das schnellste aller bisher gebauten Luftschiffe.
Wann und wo die Passagierfahrten beginnen werden, steht
noch nicht fest.

Tie Maul - und Kiauenseuckre
iit weiter ausgebroLen in Denkkndorf , OA. Eßlingen , und in
Eglingen , OA . Neresheim . — Erloschen ist die Seuche in
Nü > tingen und in Oberboihingen , OA. Nürtingen , in Ebren-
stcin und Oellingen , OA. Ulm, in Haininge n und Ho lz°
Hausen , OA . Göppingen .



Lokales .
Wildbad , 30 . Juni 19U .

— Sinfoniekonzert . Gestern abend fand im König ! .
Kursaal das dieswöchentliche Sinfoniekonzert statt . Einfach
skandalös war der Besuch desselben . Daß cs den Wild,
badern Kurgästen zur Ehre gereicht, zu den Konzerten mit
freiem Zutritt geradezu Hinzuströmen , und das Badkommis,
sariat bei der Veranstaltung von wirklich künstlerischen
Abenden mit erstklassigen und teuren Solisten oder So¬
listinnen gänzlich im Stich zu lassen, können wir nicht be-
haupten. — Das Programm war insofern lobenswert,
als es Jedem etwas brachte, was ja wohl in einem Bade-
ort mit Rücksicht auf die verschiedene Art der Zuhörer am
Platze sein mag . Herr Prem blieb auch diesmal mit seinem
Orchester seiner Wirkung in der Intonation und Interpre¬
tation der Musikstücke nichts schuldig. Eingeleitet wurde
das Konzert mit der Ouvertüre zur Oper „Freischütz " von
C . M. von Weber, welche unter Herrn Prems energischer
und feinfühliger Direktion mit bemerkenswerter Frische
außerordentlich klangschön gespielt wurde. Als Solistin
trat Frau Anna Kaempfert , Kgl. Kammersängerin
aus Frankfurt auf . Die gesanglichen Darbietungen fanden
lebhaftest Beifall beim Publikum . Die Sängerin , verfügt
über eine brillante Technik und einen wunderbar innigen
Ton, der noch ausgezeichnet durch die schöne deutliche Aus¬
sprache wird . Großes Interesse hatte die tiefempfundene
Arie „Wie nahte mir der Schlummer" aus der Oper
„Freischütz" , welches recht stimmungsvoll vorgetcagen wurde.
Ein kleines Kabinettstückchen hierzu war die prickelnde
Wiedergabe der humoristischen Arie aus der Oper „Die
lustigen Weiber von Windsor " von Nikolai . Das huschte

vorüber wie lieblicher Spuck und zeigte, über welch unver¬
gleichliches Können die Dame verfügt . Endloser Beifall
veranlaßte die Künstlerin zur willkommenen Beigabe des
herrlichen Mvzart ' schen Wiegenliedes „ Schlaf mein Prinz-
chen schlaf ein" . Frau A . Kämpfert war den ganzen Abend
gut disponiert und konnte einen schönen Erfolg verzeichnen .
Die zum Schluß vom Kurorchester mit hinreißendem Schwung
und subtilster Detailaussühnmg mustergiltig gespielte Sin¬
fonie Nr , 2, D -dur von L. v Beethoven hatte wie immer,
stürmischen Beifall zur Folge . Ein günstiger Stern waltete
über diesem Abend . i, . r>.

— Besichtigung . 34 Herren von der Verwaltung
der Württembergischen Versicherungsanstalt trafen gestern per
Auto , zur Besichtigung des hiesigen Erholungsheimes hier
ein . Die Herren nahmen mittags am Diner im Hotel zum
goldenen Roß teil, Abends erfolgte dann die Rückfahrt
nach Stuttgart , von wo aus heute die anderen der Ver¬
sicherungsanstalt gehörenden Heime besichtigt werden.

— Kgl . Kurthcater . Die Novität „Der fesche Rudi"
ein Schwank in 3 Akten von Alex . Engel und Jul . Horst,
welche heute Abend zur ersten Aufführung koazmt, gehört
zum Besten der Situationskomik , was in den letzten Jahren
erschienen ist und ist der Besuch des Theaters darum setr
zu empfehlen .

— Frisch und fröhlich klangen heute morgen die lustigen
Weisen der Ludwigsburger Dragonerkapelle. Dieselbe war
von den Gästen des Hotel Klumpp bestellt zu Ehren des
achtzigsten Geburtstages eines langjährigen Kurgastes, Frau
Carl Laeizs aus Hamburg , Auch wir bringen der
Jubilarin unsere besten Glückwünsche dar. — Der Musik¬
pavillon auf dem Kurplatz war in liebenswürdiger Weise
vom Badkommissariat zur Verfügung gestellt worden.

ktonLort - kroKramm
clos

kölriAl . Kur -Orirkvötorn .
Doitiivg : Kgl . Niii-ibclil-vlitm-.

? reita § . Leu 30 - 5urli
navbm . '/r4 — 5 Dbr ( ^ »ingon ) .

1 . I)io lioitor »los Kursors, s-Iaisob Uviuvoüo
2 . Ouvortuio „ Diooiosu" IVvdsr
3 . bigguuoa - ^Vgl/vr 8t >s.uss
4 . a . 8oin,sa <' lit. b . btänciolion. Kivtloi Lul/baoll
5 . 8araban6o aus „Ding Ztars" Oouuoä
6 . Di « 8oli«t«n, Potpourri 8vt» «iuor
7 . Ouvorturo ü . cl . Oossauoi klnisob 8vbuoi »lvr
8 . 8turi-volle , Oulopp traust

6—7 Ilbr adonäs (Kurplatz ) .
1 . slarsob <l « r tlnläncl . lioitoroi.
2 . Ouvortmo „TmaiKlnt " kaolinvr
3. Ilorinossoliviugon, ^ alror llodfolü
4 . Dauso maoabro (Dotontan/) 8aint 8aoos
5 . Dondilllsr aus „ DotiouArm " ZVa^uvr

LaiüLtZA , äsil 1. 5uU
8 — 9 Ilbr vorm. (Irinkballo )

1 . Odoral : Aus moinos llor/ .ons tlrumls
2. Ouvorturo „ König Ätopball" Dootdovoll
3 . ^Viouor krosüoo, XValror 8trauss
4 . Isar »lor lrrliobtoi . Dsrlio/.
5 . slol » »lioll aus „Kuoia <li Kammormoor " DovD.stti
6 Dio 2audorin, Llaruicha ^ ' ollmaoll

Freiwillige Feuerwehr wildbad .
Zur Autofahrt anläßlich des Feuerwehrfestes in

Altensteig am nächsten Sonntag, den 2 . Juli d . I ., sind
noch einige Plätze , auch a» Nichtfeuerwehrmit¬
glieder , zu vergeben.

Der Preis für die Hin- und Rückfahrt beträgt 2 . — Mk .
Reflektanten wollen sich sofort beim Feuerwehrkommando

melden .
Abfahrt vom Kurplatz früh 7 Uhr.

Das Kommando .
In den nächsten Tagen trifft ein Waggon

In. iiouo 8p6i86-Lar1o1k6ln
für mich ein, per Ztr . zu SS « Mk - , und nimmt Bestellungen ent¬
gegen

Mich. Math .

6t68 « It ^ i8l6r Il ' ouix !
104 Hauptstraße 104

und in den Königlichen Anlagen
empfehlen

Professor Dr . G . Jäger s
echte

Normal - Hvtorkleitler
Fabrikniederlage von Wilh . Beuger Söhne .

Hemden
Unterbein¬

kleider
Unterjacken
Nachthemde
Hemdhosen
Nachtjacken

Kamelhaar - Bettdecken —

Unter-Taillen
Unter-Röcke
Leibbinden
Verbandsbinden
Kniewärmer
Bettschuhe

Socken u . Strümpfe
Brust - u. Rückenwärmer
Kinder-Unterkleider
Normal Korsetten
Normal -Strickwolle
Salmiakgeist-Wollwasch -

seife
Reform -Beinkleider.

LovKor
's ^ rikot -Iä6idivä8 <;Ii6

io Halbwolle u . aus walle
kür llorroll , Dämon uncl kiväor .

Gothser LebensversicherüNßsdünk
auf Gegenseitig it.

Ende Mai 1011 ;
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1063 Millionen Mark.
Bankvermögen . 381 „ „Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 592 „ „

„ gewährte Dividenden . 279 „ „
Alle Uederschüsst kommen den Versicherungsnehmern zugute .

Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u . a .
Unverfallbarkeit, Unanfechtbarkeit, Weltpotice.

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank :
Herrn Fritz Rath , Bankkontrolleur , Wildbad .

Wo? Kann man sich bei Zahnschmerzen schonend
aus Wunsch auch schmerztos behandeln
lassen?

In

ktorirlrvim
: : Beim Markt : : Metzgerftr. 1 : : Telefon 736 : :

Einsetzen von künstlichen Zähnen, Plompirren , Reparaturen
20022 u . s. w . werden sofort und billig besorgt. 22222

Kgl . Rurtheater
Heute "ML

Der fesche Rudi
Schwank in 3 Akten von Alexander

Engel und Julius Horst .
Ei « tüchtiges

ÄlMsrmäcdkL
mit guten Zeugnissen auf 1 . Juli
gesucht.

Geschwister Freund .
Eine tüchtige

Köchin
wird per sofort gesucht.
t04) Näh. durch die Expd . d . Bl.

Helle

per 1 . Oktober zu vermieten.
Chr . Bott , Schuhmaklprmstr. ,

Hauptftr. 89 .

Ein großes

Jimim -
mit Küche und Zubehör hat sofort
oder auf 1 . Oktober zu vermieten.

Zu erfragen in der Expedition
dieses Blattes . (102

Eine

Wchmg
bestehend aus 3 —4 Zimmern , mit
reichlichem Zubehör hat bis 1 . Okt.
an ruhige Familie zu vermieten.
99) Zu erfr in der Exped d . Bl.

Eine

Wchl
von 3 schönen sommerlichen Zimmern
hat bis 1 . Juli oder 1 . Oktober zu
vermieten.
100) Näh . durch die Exped. d . Bl.

ÜlKL - ürozerie
empfiehlt sämtliche dem freien Ver¬
kehr überlassenen
Arzneimittel , Drogen , Wer¬bend flösse , Arcrnkenpflege-

Artikel , Gees u . s. rv.
Griechische- , Malaga - , Mlut - ,

Hlngar - und 'Uepsinwein ,
Kirschengeist und Kognak '

Lsrl Lßeurvr.
Em schönes großes

Zimmer
für eine Person oder eine

nebst Zubehör bis 1 . Oklober zu
vermieten.

Näheres in der Expedition. ( 103

8Z kvimbLvd -vrLvsrvi ZZ
02 knsspLsck 2NW XVktlcke . o 15 Minute » vom kaknkok 22

Aufgang bei der Herrenhilfe oberhalb des Bahnhofes .
Von der Station Panoramaweg der Bergbahn bequem zu erreichen .
Im schönsten Grunde des Rennbachtales gelegen , umgeben von prächtigenMatten , angrenzend an immergrünen Bergabhängen und idyllischen

Waldgeländen .
Großer schattiger Wirtschaftsgarten

Helles und dunkles Lagerbier vom Faß.
Nestauration . Weine Weine .

Telephon 36 . Besitzer : Josef Wetzet .
Mein

VotLl -Lll 8VvrkLvt
IN

llerrsn -Lleillerstotkvr»
mit

SO "«
dauert fort und ist noch Gelegenheit geboten wirklich gute und moderne
Anzüge um wenig Geld zu bekommen .

Rh . Mosch.

...

' ' ' -

fmcnie
üesdsllr üer nsiürlrcdZre VoütZtruni !

Uuct , in 50 urick ! 50 l -iterpolieten zu Kaden .
UsbenslI irnscisnlsjjsn , erliLN .'.tUrd ciurcd plsksts ,
oder ckirekt ab klocdingen untzr I^ acdnakme von
VVeisZ L Qo - , S . ni . d . tt . , plooblngsn s . bl.

mit Oedrauoksanne ^ unZ gratis franko.

Erhältlich bei C . W . Bott , Wildbad .

Linokerrrn
iu Druck , Uottlsä . Srauit , lulaiL .

D l -iuolvumläuker D liinoloum-Vorla^oii D
Läuferstosfe nnd Rollenware für Zimmerbelagin Cocos , Jute , Wolle, Haargarn , Velour und Voloet et<

liZLlniutsrlau . liLekäsksu , kartieren . LoeoL-Nattsr
^ ottlsä 'Vorlae (Wolle) beste Waschtischvorlage .
Außerdem liegen ständig ca . 100 Muster von Teppiche « si

Zimmerbelag «ud Treppenläufer von zwei der größten TeppiciWerke bei mir auf und sind alle diese Dessin in den gangbarsten Breite
in jedem Quantum innerhalb 10 Tagen zu haben bei billigste « Preise »

Rh Rösch
krättige

TxgliÜM
für dauernde Beschäftigung in meine
Gießerei gesucht.

Friedrich Waldbaner,
Neuenbürg a . Enz .

Pruck und Verlag der Beruh . Hofmannscheu Buchdruckerei in

„ Lriiuo "
Ersatz für Streichhölzer , tadellc
im Gebrauch, für Gaskocher uv
Gaslampe «, empfiehlt

DIMIsr .
Laut8ekuk-8t6Mp6l

emphfiell K . W . Mott .
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt , daselbst.
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